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Limonium gmelini – eine Steppenpflanze an 
österreichischen Autobahnen sowie weitere 
Neuigkeiten zur Flora Österreichs

Michael Hohla1, Wolfgang Diewald2 & Gergely Király3

Abstract: Floristic records of 43 interesting taxa of vascular plants are reported including the following ones 
(not mentioned by Walter & al. 2002 and Fischer & al. 2008) as new for the flora of Austria: Achyranthes 
aspera, Alchemilla sericata, Artemisia dubia, Briza maxima, Cotoneaster microphyllus, Cucurbita 
moschata, Cyperus congestus, Eragrostis planiculmis, Erigeron bonariensis, Limonium gmelini, Phacelia 
campanularia, Phyllostachys aureosulcata f. spectabilis, Platycodon grandiflorus, Stenotaphrum secundatum 
var. variegatum, Tulipa tarda. New for Burgenland are: Elymus obtusiflorus, Foeniculum vulgare, Rosa 
sherardii. Information about a historic record of Minuartia viscosa in Burgenland is given. New for Lower 
Austria are Dipsacus strigosus, Pennisetum alopecuroides and Veronica peregrina var. xalapensis. New 
for Salzburg (not mentioned by Pflugbeil & Pilsl 2013) is the record of Cardamine hamiltonii. New for 
Styria is Meconopsis cambrica. New for Northern Tyrol is Veronica peregrina var. xalapensis. New for 
the flora of Upper Austria (not mentioned by Hohla & al. 2009 and Kleesadl & Brandstätter 2013) are 
Azolla filiculoides, Bromus riparius, Cardamine parviflora, Corydalis cheilanthifolia, Echinops bannacticus, 
Euphorbia villosa, Mentha pulegium, Myriophyllum aquaticum, Panicum gattingeri, Pilosella derubella, 
Sagittaria latifolia, Sporobolus vaginiflorus, Tamarix parviflora, Veronica peregrina var. xalapensis, Viola 
sororia. New for Vienna are Cardamine hamiltonii and Panicum barbipulvinatum. Newly observed in the 
flora of the Innviertel are: Elymus obtusiflorus, Eragrostis virescens, Lemna minuta, Plantago maritima. 
Elatine triandra at the river Inn is the first record of this species in the alpine foreland region in Upper 
Austria.

Zusammenfassung: Funde von 43 bemerkenswerten Gefäßpflanzen werden für die Bundesländer 
Burgenland, Niederösterreich, Oberösterreich, Salzburg, Steiermark, Tirol, Vorarlberg und Wien mitgeteilt 
und diskutiert. Darunter befinden sich folgende neue (nicht in Walter & al. 2002 und Fischer & al. 2008 
angeführte) Taxa für die Flora Österreichs: Achyranthes aspera, Alchemilla sericata, Artemisia dubia, 
Briza maxima, Cotoneaster microphyllus, Cucurbita moschata, Cyperus congestus, Eragrostis planiculmis, 
Erigeron bonariensis, Limonium gmelini, Phacelia campanularia, Phyllostachys aureosulcata f. spectabilis, 
Platycodon grandiflorus, Stenotaphrum secundatum var. variegatum, Tulipa tarda. Neu für das Burgenland 
sind: Elymus obtusiflorus, Foeniculum vulgare, Rosa sherardii. Ein historischer Fund von Minuartia viscosa 
im Burgenland wird vorgestellt. Neu für Niederösterreich sind Dipsacus strigosus, Pennisetum alopecuroides 
und Veronica peregrina var. xalapensis. Neu für Nordtirol ist Veronica peregrina var. xalapensis. Neu für das 
Bundesland Salzburg (nicht angeführt in Pflugbeil & Pilsl 2013) sind die Funde von Cardamine hamiltonii. 
Neu für die Steiermark ist Meconopsis cambrica. Als Erstnachweise für die Flora von Oberösterreich bzw. 
nicht in Hohla & al. (2009) sowie Kleesadl& Brandstätter (2013) angeführte Taxa werden vorgestellt: 
Azolla filiculoides, Bromus riparius, Cardamine parviflora, Corydalis cheilanthifolia, Echinops bannacticus, 
Euphorbia villosa, Mentha pulegium, Myriophyllum aquaticum, Panicum gattingeri, Pilosella derubella, 
Sagittaria latifolia, Sporobolus vaginiflorus, Tamarix parviflora, Veronica peregrina var. xalapensis, Viola 
sororia. Neu für Wien sind Cardamine hamiltonii und Panicum barbipulvinatum. Neufunde für die Flora 
des Innviertels: Elymus obtusiflorus, Eragrostis virescens, Lemna minuta, Plantago maritima. Der Fund von 
Elatine triandra im Innstausee bei Kirchdorf am Inn stellt den ersten gesicherten Nachweis dieser Art im 
Alpenvorland in Oberösterreich dar.
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EINLEITUNG

Für die nachstehende Liste wurden Neufunde (Österreich, 
Burgenland, Niederösterreich, Nordtirol, Oberösterreich, Salz-
burg, Steiermark, Wien, Innviertel) sowie Wiederfunde bemer-
kenswerter Gefäßpflanzensippen berücksichtigt. Bei den hier 
vorgestellten Funden handelt es sich um Beobachtungen im 
Zuge von Kartierungen für die „Flora des Innviertels“ (Hohla, in 
Bearb.), um „Beifunde“ anlässlich verschiedener Brombeerkar-
tierungen und um Ergebnisse von gezielten Kartierungen an 
Straßen, Autobahnen, in Gärtnereien und in den Flusslandschaf-
ten der unteren Salzach und des unteren Inn. Außerdem werden 
einige neue Erkenntnisse vorgestellt, welche im Zuge von Her-
barrevisionen entstanden sind.

Anlässlich vieler Verweise und Zitate aus dem reichen Pu-
blikationsschaffen von Helmut Melzer (1922–2011) widmen wir 
ihm die vorliegende Publikation und gedenken seiner großarti-
gen Leistungen für die österreichische Floristik.

MATERIAL UND METHODEN

Die Reihung der besprochenen Taxa folgt dem Alphabet, die 
wissenschaftliche N o m e n k l a t u r richtet sich weitgehend 
nach Fischer & al. (2008) und/oder Buttler & al. (2015), die 
deutschen Namen wurden zum großen Teil Hohla & al. (2009) 
entnommen. Auf die Nennung der nomenklatorischen Autoren 
wird verzichtet. 

Die F u n d o r t a n g a b e n sind wie folgt aufgebaut: Bun-
desland, Region, Politische Gemeinde, Fundort, Angaben zur 
Häufigkeit bzw. zusätzliche Informationen, Seehöhe, Quadran-
tenangabe, Datum des Fundes, Sammler bzw. Beobachter und 
fallweise ein Revisionszusatz sowie die Angabe des Herbars, in 
dem der Beleg hinterlegt wurde.
Die meisten angeführten Vorkommen wurden besammelt und 
Belege im Herbarium Linz (LI) sowie in den Privatherbarien der 
Verfasser hinterlegt, Geländebeobachtungen wurden mit „vid.“ 
gekennzeichnet.

ALPHABETISCH GEORDNETE TAXALISTE  
MIT KOMMENTAREN

Achyranthes aspera – Raue Spreublume

Oberösterreich: Innviertel, Hochburg-Ach, Duttendorf, am Fuß einer gro-
ßen Steilwand am Salzachufer;  1 Exemplar; ca. 385 msm; (7843/1); 
12.9.2015; M. Hohla (LI), C. Eichberger, det. R. Otto.

Erstnachweis für Österreich. – Zur Absicherung der Bestim-
mung wurde die Pflanze aus Hochburg-Ach mit einem Herbar-
beleg aus der Sammlung R. Otto von den Kanarischen Inseln 
verglichen.

Diese pantropisch verbreitete, vielgestaltige Amaranthacee 
ist in Europa in Italien, Spanien, auf Sardinien, Menorca, den 
Kanarischen Inseln und Sizilien eingebürgert (Sanz Elorza & al. 
2004 unter dem Synonym Achyranthes sicula), in Griechenland 
gilt sie als unbeständiger Neophyt (Arianoutsou & al. 2010). 
Die Einführung erfolgte unabsichtlich durch Gütertransporte 

und Personenverkehr oder vielleicht auch durch verunreinig-
tes Pflanzensaatgut. Die Art kommt hauptsächlich in Ruderal-
gesellschaften, etwa auf Abhängen, Deponien, Straßenrändern 
und Flussufern, vor (Bao & al. 2003, Sanz Elorza & al. 2004). 
Unbeständige Vorkommen von A. aspera (cf.) als Wolladventiv-
pflanze wurden in einer Kammgarnfabrik bei Solothurn ab 1909 
über mehrere Jahre hinweg beobachtet, jedoch stets steril (Thel-
lung 1919). Über Funde der Rauen Spreublume als Wolladven-
tiv- und Vogelfutterpflanze auf den Britischen Inseln berichten 
Clement & Foster (1994) sowie Hanson (1985).

Auch Achyranthes aspera in Hochburg-Ach wuchs in Ge-
sellschaft von typischen Vogelfutterpflanzen wie Avena sativa, 
Brassica napus, Cannabis sativa, Fagopyrum esculentum, Gui-
zotia abyssinica, Helianthus annuus, Hordeum vulgare, Linum 
usitatissimum, Malva sylvestris subsp. mauritiana, Panicum mi-
liaceum subsp. miliaceum und Phleum canariensis. In der aus 
Konglomerat bestehenden Steilwand oberhalb dieser Pflanzen 
befinden sich viele Brutröhren von Dohlen. (Corvus moledula). 
Es ist zu vermuten, dass die Vögel Futter aus umliegenden Vo-
gelfutterstellen eingetragen haben und die Samen beim Einflie-
gen in die Röhren zu Boden fielen. Eine Anschwemmung durch 
den Fluss Salzach im Zuge eines Hochwassers ist zwar ebenfalls 
möglich, das konzentrierte Vorkommen von Vogelfutterpflanzen 
auf einigen Quadratmetern spricht jedoch eher dagegen. Achy-
ranthes aspera am Salzachufer konnte bis zum Ende der Vege-
tationsperiode keine Blüten mehr entwickeln und wird auch den 
ersten Frost nicht überstanden haben.

Alchemilla sericata – Seidiger Frauenmantel

Oberösterreich: Innviertel, Diersbach, im Umkreis einer Blumenrabatte, durch 
Selbstaussaat, Jungpflanzen in Pflasterritzen; ca. 360 msm; (7547/3); 
15.5.2015; M. Hohla (LI und Kultur). – Innviertel, Altheim, St. Laurenz, 
Friedhof, aus einem Grab verwildert im Kies daneben durch Selbstaussaat, 
einige Exemplare; ca. 360 msm; (7745/3); 19.5.2015; M. Hohla (LI und 
Kultur).

 
Abb. 1: Alchemilla sericata –  

Pflanzen in einem Grab, in deren Umkreis Jungpflanzen im Kies aufgin-
gen (Foto: M. Hohla, Altheim, 8.6.2015).

Abb. 2: Artemisia dubia –  
auf dem Gelände einer Staudengärtnerei – von dort landeten Pflanzen 
bzw. Ausläufer mit Erde auf einer Erddeponie in Ort im Innkreis (Foto: 

M. Hohla, Reichersberg, 1.7.2014).

Abb. 3: Stängelblätter von Artemisia dubia  
(Foto: M. Hohla, Obernberg, 21.8.2015).

Abb. 4: Azolla filiculoides –  
wenige Sproßteile zwischen Lemna minuta im Uferbereich der An-

landungsflächen im Stauraum (Foto: M. Hohla, Kirchdorf am Inn, 
18.9.2015).

Abb. 5: Briza maxima –  
eine einjährige Art – spontan neben einem Grab  

(Foto: M. Hohla, Braunau am Inn, 22.5.2015).

Abb. 6:  Bromus riparius –  
einige Exemplare unter der Brücke der  

Innkreis-Autobahn (A8) bei Andiesen  
(Foto: M. Hohla, St. Marienkirchen bei Schärding, 31.5.2015)
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Erstnachweise für Österreich. – Die Pflanzen in Diersbach 
wurden mit den Bestimmungsschlüsseln in Jäger & al. (2008) 
sowie Walters (1995) bestimmt. Bei Alchemilla sericata han-
delt es sich um eine bei uns gelegentlich in Blumenrabatten 
gepflanzte, aus dem Kaukasus stammende Art der Serie Pu-
bescentes (Fröhner 2002). Vom häufig kultivierten Weichen 
Frauenmantel (Alchemilla mollis) unterscheidet sie sich vor 
allem durch die wesentlich kleineren Blätter (vgl. Abb. 1) und 
die anliegende Behaarung von Blattstiel und Blattunterseite. 
Ähnlich wie bei Alchemilla mollis entstehen im Umkreis der 
Pflanzung durch Selbstaussaat junge Pflanzen. Von Verwilde-
rungen in der Tschechischen Republik berichten Pyšek & al. 
(2002). 

Artemisia dubia – Zweifelhafter Beifuß

Oberösterreich: Innviertel, Reichersberg, Erddeponie, zerstreut einige 
wenige Exemplare auf einem Erdhaufen und auf dem eingeebneten 
Gelände, gut eingewachsen; ca. 355 msm; (7646/4); 19.7.2015; M. 
Hohla (LI); conf. A. P. Sukhorukov (von Fotobelegen)

Erstnachweis für Österreich. – Die Pflanzen aus Reichers-
berg wurden mit Hilfe des Bestimmungsschlüssels in Flora of 
China (Yourun & al. 2011) bestimmt. Bei Artemisia dubia han-
delt es sich um eine Ausläufer bildende, hochwüchsige, auffal-
lend weißlich behaarte, aromatisch riechende Beifußart aus Ost- 
und Südostasien (Yourun & al. 2011). Der Erstautor sah diese 
der sect. Latilobus zugehörige Art zum ersten Mal 2012 in einer 
Gärtnerei in Reichersberg am Inn, wo sie am Rand der Gärtnerei 
auf einigen Quadratmetern wuchs (Abb. 2 u. 3). Der Inhaber der 
Gärtnerei hatte Artemisia dubia etwa 20 Jahre zuvor von einem 
Bekannten erhalten, mit dem Hinweis, dass es sich um eine rus-
sische Pflanze handle. 

Im Jahr 2015 stieß der Erstautor auf dem Gelände einer ca. 
2-3 km entfernten Erddeponie auf einige Exemplare dieser Art. 
Es stellte sich heraus, dass diese mit Erdtransporten von der o. a. 
Gärtnerei auf die Deponie gelangten, wo sich die Pflanzen sofort 
gut einwuchsen. Auch wenn A. dubia Ausläufer und mächtige, 
hoch aufragende Pflanzengruppen bildet, zeigt sie keine so star-
ke vegetative Ausbreitung wie Artemisia verlotiorum, wie aus 
seit 2 Jahren kultivierten Pflanzen im Garten des Erstautors zu 
erkennen ist. 

Azolla filiculoides – Großer Algenfarn

Oberösterreich: Innviertel, Kirchdorf am Inn, Innstausee, im Uferbereich 
der Anlandungsflächen bei Kirchdorf am Inn/Ufer, einige wenige 
Exemplare; ca. 315 msm; (7745/2); 18.9.2015; M. Hohla (LI) & W. 
Diewald.

Erstnachweis für Oberösterreich. – Der Große Algenfarn, 
eine als Aquarienpflanze genutzte Art aus dem subtropischen 
Amerika, wurde bisher in Österreich (nach Fischer & al. 2008 
und Pall & al. 2013) nur unbeständig in der Steiermark, in 
Vorarlberg (Lustenauer Ried) und in Wien nachgewiesen. Aus 
dem Einzugsgebiet der Donau in Bayern ist die Art seit Diewald 
(2007 und 2009) bekannt. Er wies bereits darauf hin, dass mit 
A. filiculoides demnächst wohl auch in Oberösterreich zu rech-
nen sei. Nach Bennert & al. (1999) sei der Große Algenfarn in 
Deutschland inzwischen fest eingebürgert mit deutlicher Aus-
breitungstendenz. Ein Vordringen in winterkalte Regionen sei 
jedoch aber unwahrscheinlich.

Im Innstausee bei Kirchdorf am Inn konnten lediglich ei-
nige wenige Exemplare gefunden werden (Abb. 4), wobei aber 
davon auszugehen ist, dass diese nicht die einzigen Pflanzen in 
den weitläufigen Buchten und Röhrichten waren. Auffällig sind 
am Wuchsort die Begleitarten Lemna minor, Lemna minuta (s. 
u.) und Callitriche obtusangula, die dort in hoher Abundanz auf-
treten. 

Die Kombination von Azolla filiculoides und Lemna minu-
ta sah der Erstautor am 28.6.2012 in einem Pflanzenmarkt in 
Braunau. Dort wuchsen diese als Beipflanzen in wassergefüllten 
Wannen, in denen Töpfe mit Wasserpflanzen zum Kauf ange-
boten wurden (Abb. 25). Über den Zier- und Aquarienpflanzen-
handel kommen diese Arten in den Umlauf, wodurch auch An-
salbungen ermöglicht bzw. begünstigt werden. Im benachbarten 
Ungarn ist die Mehrheit der adventiven aquatischen Makrophy-
ten direkt oder indirekt durch den Menschen (z. B. durch Ansal-
bungen u. Verwilderungen aus Kultur) in die freie Natur geraten 
(siehe Lukács & al. 2014).

Briza maxima – Riesen-Zittergras

Oberösterreich: Braunau am Inn, Friedhof, neben einem Grab, ein mehr-
stängeliges Exemplar, spontan, nicht in umliegenden Gräbern 
kultiviert; ca. 350 msm; (7744/1); 22.5.2015, M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Österreich. – Das Riesen-Zittergras (Abb. 
5) ist eine einjährige, im Mittelmeerraum heimische Gräserart, 
welche bei uns als Zierpflanze kultiviert wird. Verwilderungen 
oder eingeschleppte Vorkommen sind etwa aus Deutschland 
(Lippert & Meierott 2014), Belgien (Verloove 2006), aus der 
Tschechischen Republik (Pyšek & al. 2002), Ungarn (Király 
2009) und den Britischen Inseln (Stace 2010) bekannt. In Groß-
Britannien ist diese Art in Zunahme, vor allem als Gartenflücht-
ling in Südwest-England und den Kanal-Inseln, früher zählte B. 
maxima dort auch zu den Wolladventiven (Ryves 1976, Ryves 
& al. 1996).

Bromus riparius – Fluss-Trespe

Oberösterreich: Innviertel, St. Marienkirchen bei Schärding, Andiesen, 
Ruderal unter einer Brücke der Innkreisautobahn (A8); ca. 315 msm; 
(7646/2); 31.5.2015; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Oberösterreich. – Schmid-Hollinger 
(2007) berichtet – erstmals für die Flora von Mitteleuropa – über 
Funde in der Schweiz und führt die Merkmale dieser Art an. Der 
erste Nachweis dieser Art in Österreich wurde im Bundesland 
Salzburg erbracht und zwar 2010 an einer angesäten Straßen-
begleitfläche in Mühlbach am Hochkönig (Hohla 2011). B. 
riparius (Syn. Bromopsis riparia) sieht der Aufrechten Trespe 
(Bromus erectus) und in gewisser Hinsicht auch der Wehrlosen 
Trespe (Bromus inermis) ähnlich, besitzt jedoch netzförmig zer-
fasernde bodennahe Blattscheiden (Abb. 8 u. 9). Das ursprüng-
liche Verbreitungsgebiet reicht vom Balkan bis Transkaukasien. 

Bei den Pflanzen in St. Marienkirchen bei Schärding ist von 
einer Verschleppung auszugehen, liegt der Fundort doch unmit-
telbar unter der Autobahnbrücke (Abb. 6), an einem Ort, an dem 
bisher kein Saatgut gestreut wurde. Als Begleitarten wurden no-
tiert: Bromus inermis, Bromus sterilis, Galium aparine, Sisym-
brium officinale sowie Urtica dioica.
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Cardamine hamiltonii – Japanisches Reisfeld-
Schaumkraut

Wien: Westbahnhof, in Betontrögen bei den Puffern am Ende der Gleise, 
einige Exemplare; ca. 210 msm; (7864/1); 8.12.2015, M. Hohla (LI). 

Salzburg: Salzburg-Stadt, Liefering, Salzburg-Stadt, Liefering, Oberer 
Bonau-weg, Gärtnerei, verwildert zwischen Bäumen in Blumentrögen; 
ca. 410 msm; (8144/3); 23.8.2013; P. Pilsl (Herbar Pilsl), conf. M. 
Hohla. – Salzburg-Stadt, Liefering, Lieferinger Hauptstraße, im 
Bereich der Gärtnerei zwischen Preßlweg und Autobahn, mehrfach 
in Anzuchtbeeten; ca. 420 msm; (8144/3); 1.7.2014, P. Pilsl (Herbar 
Pilsl). 

Erstnachweise für Wien und Salzburg. – Zahlreiche Nach-
weise innerhalb der letzten Jahre in Österreich und Bayern 
(Dienst 2007, Kleesadl 2011, Hohla 2011 u. 2014a,b, Hohla 
unveröff.) und die vorliegenden Neufunde für Wien und Salz-
burg zeugen vom expansiven Verhalten dieser Art in Mitteleur-
opa, welche sich vor allem über den Pflanzenhandel ausbreitet. 
Es ist zu vermuten, dass Cardamine hamiltonii (Syn. Cardamine 
flexuosa subsp. debilis, Abb. 10) in wenigen Jahren eine Ver-
breitung wie etwa Cardamine hirsuta oder Oxalis corniculata 
– zwei sich ökologisch ähnlich verhaltende Arten – aufweisen 
könnte. Von Bomble (2014) wird für diese Sippe der Artname 
Cardamine hamiltonii vorgeschlagen, welcher inzwischen auch 
in der Florenliste von Deutschland (Buttler & al. 2015) und 
auch von weiteren Autoren (z.B. Verloove & Ardenghi 2015) 
übernommen wurde.

Cardamine parviflora – Kleinblütiges Schaumkraut

Oberösterreich: Innviertel, St. Marienkirchen bei Schärding, W Andiesen, im 
trocken gefallenen Regensammelbecken unter der Innkreis-Autobahn 
(A8), 1 Exemplar; ca. 315 msm; (7646/2); 19.9.2015; M. Hohla (LI). 
– Innviertel, Ort im Innkreis, Au, Baumschule, 1 Exemplar; ca. 355 
msm; (7646/4); 6.9.2015; M. Hohla (LI), conf. G. Király. – Innviertel, 
Reichersberg, Kammer, Gärtnerei, 1 Exemplar; ca. 355 msm; (7646/4); 
24.9.2015; vid. M. Hohla. – Innviertel, Riedau, Baumschule, 3 
Exemplare; ca. 365 msm; (7647/4); 22.9.2015; M. Hohla (LI).

Erstnachweise für Oberösterreich. – Nach Fischer & 
al. (2008) wären das Kleinblütige Schaumkraut (Abb. 11 u. 
12) im Burgenland ausgestorben und die Vorkommen in den 
Marchauen in Niederösterreich stark gefährdet. Von Conrad-
Brauner (1994) wurde die Art vom unteren Inn angegeben. 
Auf Grund fehlender Belege und der mehrfachen erfolglosen 
Nachsuche durch den Erstautor in den letzten mehr als zehn 
Jahren wurde diese Angabe angezweifelt (Hohla & al. 2009), 
weswegen die vorliegenden Funde als Erstnachweise betrach-
tet werden.

Im Juli 2015 berichtete M. Lepši in einem E-Mail an den 
Erstautor von Funden von Cardamine parviflora an einem Stra-
ßenrand in České Budejovice und in einem Garten unter Zier-
sträuchern in Strakonice (M. Lepši u. R. Paulič, unpubl.). In Un-
garn ist diese Art in den Tiefländern (auch beim Neusiedler See) 
heimisch, besonders in Ostungarn verbreitet. Es gibt auch einige 
sekundäre Vorkommen (mit Torf eingeschleppt) in Baumschulen 
und Parkanlagen (Király 2009). 

Bei den Pflanzen im Innviertel ist von Einschleppungen 
(vielleicht ebenfalls durch Torf bzw. Blumenerde?) auszugehen. 
Cardamine parviflora ist daher für Oberösterreich als unbestän-
diger Neophyt zu führen.

Corydalis cheilanthifolia – Farnblättriger 
Lerchensporn

Oberösterreich: Innviertel, Gilgenberg, in der Ritze am Straßenrand, einige 
Exemplare, aus einer Rabatte im Umkreis von ca. 1-2 m verwildert; ca. 
460 msm; (7843/4); 13.5.2015, M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Oberösterreich. – Der Farnblättrige Ler-
chensporn ist eine aus Westchina stammende Zierpflanze, die 
dort auf höheren Bergen, zwischen und auf Steinen an Bachu-
fern vorkommt (Pasche 2002, Zhang & al. 2008, Jäger & al. 
2008). Dass Corydalis cheilanthifolia zum Verwildern neigt, ist 
gut vorstellbar, meint doch Pasche (2002): „Die Art versamt sich 
gut“.

Über Verwilderungen von Corydalis cheilanthifolia berich-
ten auch Scharfetter & al. (2011) vom Botanischen Garten 
Graz, Eichberger & al. (2012) aus einem Garten und Glashaus 
in Lamprechtshausen im Bundesland Salzburg, Brandes & 
Nitzsche (2013) vom Botanischen Garten Braunschweig (Foto 
jedoch Corydalis ophiocarpa, welche dort ebenfalls verwildert 
vorkommt, D. Brandes E-Mail), Belgien (Verloove 2006), Eng-
land (Stace 2010). 

Die Pflanzen in Gilgenberg (Abb. 13) sind aus den nahen 
Rabatten vermutlich von Ameisen ausgetragen worden. Als Be-
gleitarten wuchsen in den Ritzen am Straßenrand außerdem Bo-
rago officinalis und Aubrieta x cultorum.

Cotoneaster microphyllus – Kleinblättrige 
Steinmispel

Oberösterreich: Innviertel, Ostermiething, Friedhof, ausgehend von 
einer Grabumrandung, zwei dem Boden anliegende, verwilderte 
Zwergsträucher in der Umgebung des Grabes; ca. 415 msm; (7942/4); 
11.8.2015; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Österreich. – Die Pflanzen in Ostermiet-
hing wurden mit dem Schlüssel in Dickoré & Kasperek (2010) 
bestimmt. Während Cotoneaster microphyllus in England be-
reits seit längerer Zeit etabliert ist (Stace 2010), gibt es in Mit-
teleuropa noch relative wenige Meldungen von Verwilderungen. 
Dickoré & Kasperek (2010) zitieren einige Belege aus Deutsch-
land (Bayern, Berlin, Hessen, Nordrhein-Westfalen). Diese in 
Südwest-China und im Himalaya beheimatete Art wächst auf-
fallend flach, an den Boden angepresst (Abb. 14), was sie auch 
von der ähnlichen Art Cotoneaster integrifolius unterscheidet. 
Sie wird heute vor allem in Steingärten und auf Friedhöfen als 
Grabumrahmung gepflanzt. Die Kleinblättrige Steinmispel wur-
de früher häufiger kultiviert als heute, erst in jüngerer Zeit wird 
sie wieder öfter verwendet (Fryer & Hylmö 2009). 

Cucurbita moschata – Moschus-Kürbis 

Oberösterreich: Innviertel, Mehrnbach, Gigling, Erddeponie, auf einem 
großen Bauschutthafen, ein reichlich verzweigtes Exemplar; ca. 530 
msm; (7846/1); 26.10.2015; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Österreich. – Zur Bestimmung der Pflanze 
aus Mehrnbach wurde der Schlüssel in Jäger & al. (2008) her-
angezogen. Die Blätter dieser Pflanze sind weich behaart und 
haben oberseits weiße Flecken entlang den Adern. Es dürfte sich 
um die Sorte ´Muscade de Provence´ handeln, eine französische 
Züchtung. 
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Moschus-Kürbis ist sehr Wärme liebend und kann in kühle-
ren Regionen oft nicht bis zur Reife kultiviert werden (Heistin-
ger 2010). Angaben von Verwilderungen des Moschus-Kürbis 
in Mittel- und Nord-Europa sind sehr selten, Verloove (2015) 
berichtet über einen Fund auf einer Deponie in Belgien, Karls-
son  (2010) über Verwilderungen in Skandinavien. Als Begleit-
pflanzen auf diesem Bauschutthaufen (Abb. 15) wuchsen Che-
nopodium album und Ch. polyspermum, Diplotaxis tenuifolia, 
Malva neglecta, Panicum dichotomiflorum und Urtica dioica.

Cyperus congestus – Gedrängtes Zypergras

Oberösterreich: Innviertel, Reichersberg, Kammer, Staudengärtnerei, auf dem 
Gelände mehrfach; ca. 355 msm; (7646/4); 7.9.2015; M. Hohla (LI; 
außerdem in Kultur von M. Hohla seit 2014), conf. F. Verloove (vom 
Fotobeleg).

Erstnachweis für Österreich. – Nach Verloove (2014; mit 
Abbildungen und Bestimmungsschlüssel) sei diese aus Südafri-
ka stammende Cyperacee bereits in mehreren Ländern Europas 
(Italien, Spanien, Portugal, Deutschland, England, Belgien), so-
wie in Asien (Japan) und Australien als Neophyt nachgewiesen 
worden. Cyperus congestus (Abb. 16) wurde in der Vergangenheit 
vor allem im Zuge der Wollverarbeitung verschleppt (z. B. Ryves 
1976; Kiffe 2004; Verloove 2006). Sie ist jedoch auch als Garten-
pflanze in Verwendung, wo sie rasch zur Verwilderung neigt. Die 
meisten neophytischen Vorkommen sind unbeständig, obwohl die 
Art sich in passenden Lebensräumen durchaus etablieren könnte. 

Das Vorkommen in der Gärtnerei in Reichersberg beruht auf 
einer unabsichtlichen Einschleppung mit Handelsware vor zwei 
Jahren. Die Pflanzen erweisen sich bei uns als nicht winterhart, 
die Samen überdauern jedoch den Winter, keimen im darauffol-
genden Jahr. Die im Gelände aus den Samen entstandenen Pflan-
zen kommen bereits im ersten Jahr reichlich zur Blüte.

Dipsacus strigosus – Schlanke Karde

Niederösterreich: Waldviertel, Schiltern, im Schaugarten „Arche Noah“, einige 
Exemplare; ca. 400 msm; (7459/4); 20.8.2015; M. Hohla (LI).

Erstfund für Niederösterreich. – Die aus Osteuropa und Asi-
en stammende Schlanke Karde wurde in Österreich bereits aus 
den Bundesländern Burgenland, Wien, Oberösterreich, Salzburg 
und Tirol nachgewiesen (Melzer & Barta 2002, Fischer & al. 
2008, Hohla & al. 2009). 

Laut dem Gärtner der „Arche Noah“ wächst die Schlanke 
Karde bereits seit einigen Jahren auf dem Gelände der Schau-
gärtnerei.

Echinops bannaticus – Garten-Kugeldistel

Oberösterreich: Innviertel, Pfaffstätt, Sollern, Straßenböschung, 1 Ex., spontan; 
ca. 480 msm; (7944/2); 6.7.2015; M. Hohla (LI), L. Schratt-Ehrendorfer, 
T. Luftensteiner.

Erstnachweis für Oberösterreich. – Die Bestimmung der 
Pflanze erfolgte mit Hilfe des Schlüssels in Jäger & al. (2008). 
Verwilderungen der Garten-Kugeldistel wurden bisher nur aus 
den Bundesländern Wien, Niederösterreich, Steiermark und 
Salzburg nachgewiesen (Fischer & al. 2008, Pilsl & al. 2008, 
Stöhr & al. 2012). 

Auch wenn in der unmittelbaren Umgebung des Fundortes 
in Pfaffstätt keine Gärten existieren, ist doch eine Verwilderung 
oder Verschleppung aus einem der Gärten der ca. hundert Meter 
entfernten Ortschaft Sollern zu vermuten. 

Elatine triandra – Dreimänniger Tännel

Oberösterreich: Innviertel, Kirchdorf am Inn, Innstausee, auf Anlandungen in 
einer Bucht bei Katzenbergleithen, auf einer Fläche von ca. 50 m x 10 m, 
zerstreut in kleinen Gruppen, reichlich fruchtend; ca. 315 msm; (7646/4); 
18.9.2015; M. Hohla (LI) & W. Diewald.

Es gibt einige wenige historische Angaben des Dreimän-
nigen Tännel aus Oberösterreich, so führte etwa Hinteröcker 
(1858) diese Art vom Pöstlingberg an, weiters berichtet Brit-
tinger (1862): „Auf feuchten Aeckern bei Altheim im Inn-
kreise (Sauter), um Linz (Duftschm.), um Steyregg (Oberleit-
ner)“. Brittinger hatte E. triandra jedoch selber nicht gesehen, 
Vierhapper (1889) wiederholte Brittingers Angabe vom Fund in 
Altheim, fügte jedoch etwas skeptisch hinzu: „Ich führe diese 
Art mit Rücksicht auf die Autorität Sauters an“. 

Abgesehen vom aktuellen Fund am Inn ist E. triandra rezent 
in Oberösterreich nur von einem weiteren Ort bekannt und zwar 
von den Schlägler Ziegelteichen. Dieses Vorkommen wurde bei 
einer Exkursion des 7. südböhmisch-oberösterreichischen Bota-
nikertreffens gefunden (Kraml & Lindbichler 1997) und auch 
in Pils (1999) erwähnt. Es existiert auch noch heute, wo es im 
Rahmen des Artenschutzprojekts der Naturschutzabteilung des 
Landes Oberösterreich betreut wird (A. Lugmaier, E-Mail).

Die Population am unteren Inn (Abb 17) dürfte vermutlich 
von Zugvögeln eingeschleppt worden sein. Die Innstauseen ha-
ben als Brutplatz und Rastplatz für ziehende Wasservögel große 
Bedeutung, weswegen sie auch unter Naturschutz gestellt wur-
den. In jener trocken gefallenen Bucht im Inneren dieser Insel 
(Abb. 18) halten sich die Vögel auf Grund der geschützten Lage 
besonders gerne auf. Auf Grund des niederschlagsarmen Som-
mers 2015 lagen die Schlammflächen entsprechend trocken. Aus 
heutiger Sicht besteht bei dem Vorkommen von E. triandra im 
Naturschutzgebiet „Unterer Inn“ – abgesehen von einem Moni-
toring – kein aktueller naturschutzfachlicher Handlungsbedarf.

 
Abb. 7 u. 8: Bromus riparius – 

mit begrannten Ährchen und die für diese Art typischen zerfasern-
den Blattscheiden(Foto: M. Hohla, St. Marienkirchen bei Schärding, 

31.5.2015).

Abb. 9: Im Gegensatz zur Bromus riparius: 
Bromus inermis mit glatten, kaum zerfasernden Blattscheiden (Foto: M. 

Hohla, St. Marienkirchen bei Schärding, 31.5.2015).

Abb. 10: Cardamine hamiltonii (Syn. Cardamine flexuosa subsp. de-
bilis) – signifikant bei dieser Art sind das Fehlen der Rosette und der 
schlängelnde, geneigte Wuchs (Foto: M. Hohla, Obernberg am Inn, 

19.10.2015).

Abb. 11 u. 12: Cardamine parviflora – 
in einer Baumschule – eventuell mit Gartenerde eingeschleppt (Fotos: 

M. Hohla, Ort im Innkreis, 6.9.2015).
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Elymus obtusiflorus – Verlängerte Quecke

Burgenland: Markt Allhau, bei Abfahrt von der Str. 50 und Markt Allhau SE, 2 
km E von der Abfahrt der Str. 50; ca. 350 msm; (8762/2), 21.07.2009, A. 
& G. Király (Herbar Király).

Oberösterreich: Innviertel, Innkreis-Autobahn (A8), NE St. Martin im Innkreis; 
ca. 380 msm; (7646/4); 27.8.2015; vid. G. Király.

Erstnachweise für das Burgenland und das Innviertel. – Von 
Fischer & al. (2008) wird diese pontische Sippe lediglich aus 
dem Bundesland Kärnten angegeben, zurückgehend auf Leute 
(1973), welcher folgenden Herbarbeleg anführt: Ferlach, nächst 
dem Rangiergeleise, Morawetz Rosa, 1933, sub Agropyron elon-
gatum (Host) P. B., Herbarium WU (rev. Forstner, Wien). Weitere 
Synonyme: Elymus elongatus subsp. ponticus, Elytrigia pontica, 
Elytrigia elongata, Elytrigia obtusiflora, Triticum obtusiflorum, 
Triticum ponticum (Ryves & al. 1996 u. Jäger & Werner 2005).

E. obtusiflorus wurde auch in Südbayern (Hohla 2004 u. 
2006b) mehrfach nachgewiesen und in der Zwischenzeit auch in 
Oberösterreich auf dem Mittelstreifen der West-Autobahn (A1) 
bei Mondsee (Hohla 2011) festgestellt. Die Verlängerte Quecke 
könnte unbeabsichtigt mit Begrünungssaatgut eingebracht und 
anschließend durch Mäharbeiten verschleppt worden sein. So 
vermuten Wilhalm & al. (2002) anlässlich dreier Funde in Süd-
tirol, dass die Art ca. zehn Jahre zuvor in Zuge von Begrünungs-
maßnahmen eingeschleppt worden sein dürfte.

Ryves & al. (1996) berichten, dass E. obtusiflorus oder ein 
sehr ähnliches Gras in Australien als cv. ´Tyrell´ im großen Stil 
angesät wird. In Ungarn wird die Art auch in verschiedenen 
Sorten als Energiepflanze kultiviert (Bagi & Székely 2006), wo-
durch ebenfalls Verwilderungen ihren Ausgang nehmen können. 
Lippert & Meierott (2014) merken zu den zahlreichen Nach-
weisen in Bayern an: „… sich über mehrere Jahre haltend, aber 
bisher kaum etabliert“. Nach den etwas über 10 Jahre währenden 
Erfahrungen des Erstautors mit dieser Art an der Bundesstraße 
12 in Südostbayern ist bei unveränderten Methoden der Straßen-
pflege eine Etablierung durchaus vorstellbar und auch eine wei-
tere Ausbreitung an den Straßenrändern. 

In Ungarn ist die Verlängerte Quecke in starker Ausbreitung 
entlang Autobahnen, vor allem im Osten, wurde aber auch in Süd- 
ungarn beobachtet (G. Király, unpubl.). Sie ist nicht nur knapp 
am Straßenrand zu finden, sondern auch von der Straße entfernt 
auf Dämmen und Böschungen. Die Art ist in Ungarn auch noch 
heute geschützt (!), weil noch in den 1990er Jahren vermutet 
wurde, sie wäre heimisch (es gab einige Bestände in salzigen 
Wiesen fraglichen Ursprungs, Bagi & Székely 2006), aber seit 
damals verhält sich E. obtusiflorus als eine invasive Art.

Eragrostis planiculmis – Flachhalmiges Liebesgras

Oberösterreich: Innviertel, Obernberg am Inn, Innenhof, in Pflasterritzen ca. 
20 m entfernt von einem im Vorjahr gepflanzten Horst im Garten; ca. 350 
msm; (7645/4); 14.8.2015; M. Hohla (LI), det. R. Portal. 

Erstnachweis für Österreich. – Eragrostis planiculmis ist 
heimisch im südlichen Afrika (Gibbs Russel & al. 1990). Als 
unbeständige Wolladventive wurde die Art bereits 1947 in Bel-
gien (Verloove 2006) und auch in England (Ryves & al. 1996) 
festgestellt.

Bei den Pflanzen im Innenhof in Obernberg handelt es sich 
um Verwilderungen, ausgehend von einer ca. 20 Meter entfern-

ten Kulturpflanze im Garten des Erstautors. Erst im Jahr zuvor 
wurde dieses attraktive Gras im Handel unter dem irrigen Na-
men „Eragrostis curvula“ erworben und am Ufer eines Garten-
teiches gepflanzt.

Eragrostis virescens – Grünes Liebesgras

Oberösterreich: Innviertel, Pischelsdorf, Stempfen, Baumschule/Gärtnerei, auf 
dem ganzen Gelände, zahlreich; ca. 425 msm; (7844/3), 15.9.2015, M. 
Hohla (LI), det. R. Portal. 

Erstnachweise für das Innviertel. – Eragrostis virescens (Syn. 
Eragrostis mexicana subsp. virescens) ist eine in Südamerika, 
Kalifornia und im westlichen Nevada beheimatete Art (Peterson 
2007), die bereits in vielen Ländern Europas nachgewiesen wurde 
(Portal 2002). Aus Österreich ist sie seit Melzer (1959) bekannt, 
der sie in Graz gefunden hatte. Hohla & Kleesadl (2006) berich-
ten erstmals für Oberösterreich von Vorkommen 2005 in einem 
Sonnenblumenacker in Linz. Als Einschleppungsquelle für das 
Linzer Vorkommen wurde damals eine nahe, still gelegte Gärt-
nerei vermutet. Erst 2015 wurde E. virescens an einem Wegrand 
in Reichersberg gefunden. Die von mir an diesem Ort auf Grund 
des Hinweises von G. Pflugbeil (E-Mail) gesammelten Pflanzen 
wurden von R. Portal ebenfalls als E. virescens bestimmt. 

Die Pflanzen in der Gärtnerei in Pischelsdorf sind sehr kräf-
tig (Abb. 19), die größten Exemplare erreichen eine Höhe von 
über 70 Zentimetern. Die meisten der im Innviertel gefundenen 
Pflanzen weisen Ringe aus gelblichgrün gefärbten Drüsen (Abb. 
20 u. 21) im Bereich der Stängelknoten auf, ein Merkmal, wel-
ches in manchen Bestimmungsschlüsseln (etwa in Portal 2002 
oder Pagitz 2012) nicht angeführt wird, wodurch E. virescens 
bei der Bestimmung sogar auszuschließen wäre.

Erigeron bonariensis – Buenos-Aires-Berufkraut

Oberösterreich: Innviertel, Burgkirchen, Spraid, Gärtnerei, in einem 
Pflanztopf, ein Exemplar; ca. 380 msm; (7744/4); 16.9.2015; M. Hohla.

Erstnachweis für Österreich. – Die Pflanze aus Burgkirchen 
(Abb. 22) wurde mit den Schlüsseln in Buttler (2007) und Ti-
son & de Foucault (2014) bestimmt: Blütenstand armköpfig, 

Abb. 13: Corydalis cheilanthifolia – 
verwildert am Straßenrand, vermutlich durch Ameisen  
verschleppt (Foto: M. Hohla, Gilgenberg, 13.5.2015).

Abb. 14: Cotoneaster microphyllus – 
dicht bodendeckend am Friedhof – Verwilderung ausgehend  
von einem Grab (Foto: M. Hohla, Ostermiething, 11.8.2015).

Abb. 15: Cucurbita moschata – 
auf einem Bauschutthaufen in einer Erddeponie  

(Foto: M. Hohla, Mehrnbach, 26.10.2015).

Abb. 16: Cyperus congestus – 
Heimat: Südafrika – seit zwei Jahren Beikraut in einer Gärtnerei in 

Reichersberg (Foto: M. Hohla, Obernberg am Inn, 9.9.2015).

Abb. 17 u. 18: Elatine triandra – 
auf trocken gefallenen, von Wildspuren übersäten 

Schlammflächen im Innstausee bei Katzenbergleithen  
zwischen großen Beständen von Eleocharis acicularis 

(Fotos: M. Hohla, Kirchdorf am Inn, 25.9.2015).
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Seitenäste mit meist weniger als 10 Körben, Pflanzen niedrig 
(bis 1 m hoch, meist aber deutlich niedriger), Pflanzen immer 
dicht kurzhaarig, Hüllschuppen filzig behaart, an der Spitze et-
was rötlich gefärbt.

Diese aus Südamerika stammende Art wurde vom Erst-
autor bereits seit einigen Jahren gezielt in Blumenkästen und 
Pflanztrögen auf öffentlichen Flächen gesucht, wenn auch bis-
her ohne Erfolg. In Niederbayern wurde sie vom Erstautor ein 
Jahr zuvor in einem großen Pflanzgefäß am Bahnhof in Mühl-
dorf am Inn inmitten von Zierpflanzen gefunden (Hohla, un-
veröff.). Diese Art wird scheinbar gemeinsam mit Zierpflanzen 
aus dem Süden Europas eingeschleppt, wo sie heute bereits 
verbreitet vorkommt.

Weder Walter & al. (2002) noch Fischer & al. (2008) ge-
ben E. bonariensis für Österreich an. In der Neobiota-Liste von 
Walter & al. (2002) wird Conyza sumatrensis s.l. für die Stei-
ermark und Wien angeführt, als Quelle dienten einige Veröffent-
lichungen von Helmut Melzer. Dieser weist in Melzer (1998) 
darauf hin, dass sich seine bisherigen Angaben (Melzer 1954 
und 1996b) von Erigeron bonariensis (Conyza bonariensis (L.) 
Cronquist = Erigeron crispus Pouerret) auf Erigeron sumatren-
sis bezogen haben, nicht auf Erigeron bonariensis. Fischer & al. 
(2008) merken an, dass E. bonariensis oft von E. sumatrensis 
nicht unterschieden oder mit dieser Art verwechselt wird.

Euphorbia villosa – Flaum-Wolfsmilch

Oberösterreich: Innviertel, Mühlheim am Inn, Innufer; ca. 330 msm; 
(7745/1); 2.9.2000; M. Hohla (LI 45901), det. T. Gregor (2013) & H. 
Reichert (August 2014). 

Erstnachweis für Oberösterreich. – Die Flaum-Wolfsmilch 
wurde in Österreich bisher in den Bundesländern Burgenland, 
Wien, Niederösterreich, Steiermark und Kärnten nachgewiesen, 
wo sie vor allem in Nasswiesen (mit Molinia) vorkommt.

Das einzige deutsche Vorkommen ist bzw. war jenes in 
Passau, ca. 50 km von Mühlheim am Inn entfernt. Nach dem 
Jahr 2000 ist dieses jedoch erloschen, in Erhaltungskulturen 
werden Pflanzen dieser Population aber weiter betreut (Zahlhei-
mer 2001 u. 2005, Lippert & Meierott 2014). Laut Zahlheimer 
(2001) könnte es sich bei den Passauer Pflanzen in der „Halser 
Ilzschleife“ um ein Relikt eines im wärmeren Atlantikum zu-
sammenhängenden Areals handeln oder beim Bau des Triftstol-
lens 1827-29 eingeschleppt worden sein.

Auch E. villosa in Mühlheim am Inn dürfte inzwischen wie-
der erloschen sein. Der Erstautor konnte 2015 keine Pflanzen 
mehr finden. Die Begleitarten am Wuchsort lassen eine Ein-
schleppung (vielleicht durch frühere Baggerarbeiten am Hoch-
wasserschutzdamm) als Ursache dieses Vorkommens vermuten: 
Cerastium semidecandrum, Erodium cicutarium, Filago arven-
sis, Potentilla argentea, Potentilla recta, Spergularia rubra, Tri-
folium arvense u. a.

Foeniculum vulgare – Fenchel

Burgenland: Etwa 3 km N von St. Andrä am Zicksee, entlang der 
Landesstraße nach Frauenkirchen, verwildert an mehreren Stellen an der 
Straßenböschung; ca. 120 msm; (8167/4); 15.9.2015; vid. G. Király.

Erstnachweise für das Burgenland. – Nach Fischer & al. 
(2008) fehlten Nachweise verwilderter Fenchelpflanzen in 

Österreich nur mehr im Burgenland. Die Pflanzen an der Lan-
desstraße nahe St. Andrä sind vermutlich Verwilderungen aus 
nahen Kulturen.

Lemna minuta – Winzige Wasserlinse

Oberösterreich: Innviertel, Obernberg am Inn, Innstausee, Uferbereich 
beim Staudamm; ca. 315 msm; (7646/4); 19.9.2015; M. Hohla (LI). – 
Innviertel, Höft, Sickergraben nahe der Kläranlage, reichlich; ca. 345 
msm; (7744/1); 13.6.2015, M. Hohla (LI), P. Koutecky, Jan Prančl. 
– Innviertel, Kirchdorf am Inn, Gaishofer Auen, Quellgraben am 
Fuß von Terrassenkante mit Quellhorizont; ca. 350 msm; (7745/2); 
29.7.2014; W. Diewald (Herbar Diewald). – Innviertel, Kirchdorf am 
Inn, Innstausee, im Uferbereich der Anlandungsflächen bei Kirchdorf/
Ufer, häufig; ca. 315 msm; (7745/2); 18.9.2015; M. Hohla (LI) & 
W. Diewald. – Hausruckviertel, Fornach, Kobernaußerwald, ENE 
Hocheck, am „Lichtmoosbach“, in wassergefüllten Fahrspuren; ca. 
640 msm; (7946/1); 5.7.2014; M. Hohla (LI).

Fischer & al. (2008) vermuten diese nordamerikanische Art 
für Österreich im Bodenseegebiet. Der erste konkrete Nachweis 
für Österreich wurde von F. Lenglachner 2003 in den Linzer 
Traunauen erbracht (Hohla & al. 2009). Er nahm als Ursache 
eine Einschleppung im Zuge von Baggerarbeiten an. 

Die Vorkommen am unteren Inn (Abb. 4, 23 u. 24) sind er-
staunlicherweise Massenvorkommen. Wo diese ihren Ursprung 
nahmen, wird wohl eine Rätsel bleiben, die weitere Entwicklung 
darf gespannt beobachtet werden. Da der untere Inn als bedeuten-
der Rastplatz von Wasservögeln fungiert, ist eine weitere Verschlep-
pung durch ziehende Vögel anzunehmen, außerdem sind Verfrach-
tungen durch die Strömung in den Unterlauf des Inn zu erwarten.

Begleitarten im Sickergraben in Braunau/Höft: Lemna mi-
nor, Groenlandia densa, Juncus inflexus, Nasturtium x sterile, 
Lemna trisulca, Berula erecta. Begleitarten im Uferröhricht 
im Stausee in Kirchdorf am Inn/Katzenbergleithen: Callitriche 
obtusangula, Lemna minor, Spirodela polyrhiza, Bidens cer-
nua, Veronica anagallis-aquatica, Azolla filiculoides.

Völlig anders sind Lebensraum und Begleitarten beim Vor-
kommen im Kobernaußerwald. Lemna minuta wurde hier in 
wassergefüllten Fahrspuren am Ufer des „Lichtmoosbaches“ 
angetroffen. Als Begleitarten wurden notiert: Callitriche sta-
gnalis, Juncus effusus, Mimulus moschatus (vgl. Hohla 2014a), 
Myosotis nemorosa. Als Ursache des Entstehens kann eine Ein-
schleppung durch Traktoren oder Forstmaschinen angenommen 
werden. Bei einer Nachsuche nach Lemna minuta am „Licht-
moosbach“ im Jahr 2015 konnten keine Pflanzen mehr gefun-
den werden, wobei die Fahrspuren durch den trockenen Sommer 
ausgetrocknet waren.

Limonium gmelini 1– Steppenschleier-Strandflieder

Niederösterreich: West-Autobahn (A1), etwa 1 km SÖ von der Ausfahrt St. 
Valentin, Mittelstreifen, Richtung Wien, blühendes, kräftiges Exemplar, 
vid. G. Király.

Oberösterreich: Hausruckviertel, Innkreis-Autobahn (A8), SW Pram und SE 
Pram, jeweils 1 Ex. am Mittelstreifen; ca. 450 msm; (7747/4); 6.9.2015; 
M. Hohla (LI).

1von Johann Georg Gmelin oder wie er alternativ hieß, Joannes 
Georgius Gmelinus, daher nach den Nomenklaturregeln Li-
monium gmelini (statt L. gmelinii)
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Erstnachweis für Österreich. – Die Bestimmung der Pflanze 
(Abb. 26) aus Oberösterreich erfolgte mit Hilfe des Schlüssels in 
Flora Europaea (Pignatti 1972): Die äußeren Tragblätter haben 
zwar durchscheinende Ränder aber der Bereich der Mittelrippe 
ist krautig grün. Die inneren Tragblätter sind 1,8 bis 2 mm lang, 
die mittleren Tragblätter ca. 3 mm und die äußeren Tragblätter 
1,3 bis 1,5 mm lang, Kelch ca. 4 mm lang, an der Basis mit 
langen Haaren, Kelchzipfel stumpf, Krone 5 bis 5,5 mm lang 
(Abb. 27). 

Die Gattung Limonium ist sehr schwierig und formenreich, 
verwilderte Pflanzen in Mitteleuropa sind unbedingt sorgfältig 
zu prüfen. Es ist jederzeit möglich, dass Limonium gmelini auch 
an weiteren österreichischen oder deutschen Autobahnen gefun-
den wird. In Österreich wurde bisher nur eine annuelle Strand-
fliederart nachgewiesen und zwar der mediterrane Geflügelte 
Strandflieder (Limonium sinuatum) unbeständig verwildert auf 
Ruderalflächen im Burgenland in Neusiedl und in der Steier-
mark in Graz (Walter & al. 2002). Aus Bayern wird über Limo-
nium gerberi auf einer Ruderalfläche im Landkreis Regensburg 
berichtet (Schuhwerk & Erben 2005). Diese Art wird (über-
wiegend unter dem Synonym L. latifolium) im Gartenhandel 
angeboten. Die beobachteten Pflanzen sind vermutlich mit Gar-
tenabfällen an den Wuchsort gelangt. In Rheinland-Pfalz ist Li-
monium gerberi an mehreren Lokalitäten entlang der Autobahn 
A65 im Gebiet um Landau bereits eingebürgert (Roller & Lang 
2004). Vom in Deutschland heimischen L. vulgare unterscheidet 
sie sich durch bedeutend größere Wuchshöhe (50-80 [100] statt 
15-30 cm), die größeren Blätter (25-60 × 8-15 cm statt 10-15 × 
1,5-4 cm), die äußeren hyalinen (statt krautigen) Brakteen sowie 
die Behaarung (statt Kahlheit) der ganzen Pflanze. Habituell ist 
der kugelbuschartige Habitus auffallend (Roller & Lang 2004).

Limonium gmelini ist eine typische Sippe von pontischen-
pannonischen Steppen in Südost-Europa, östlich reichen ihre 
Vorkommen bis Mittelasien (Meusel & Jäger 1992). In Ungarn 
kommt sie im östlichen Landesteil häufig vor (besonders östlich 
der Donau, zerstreut auch in Mezőföld Region südwestlich von 
Budapest, siehe Király 2009), fehlt aber im Gebiet des Neusiedler 
Sees (hier nur angepflanzt südlich von Apetlon auf ungarischem 
Boden, G. Király unpubl.). Typische Habitate sind salzhaltige 
Sumpfwiesen und Salzrasen mit Alopecurus pratensis, Agrostis 
stolonifera, Festuca pseudovina, Veronica orchidea, Iris spuria, 
usw. In Ostungarn kommt sie auch in gestörten Rasen, z. B. in se-
kundären Rasen auf aufgelassenen Äckern und an Schutzdämmen 
vor. In Ungarn breitet sich Limonium gmelini (aber nicht auffal-
lend, sehr zerstreut) sekundär auch an Autobahnen aus, punktuelle 
Angaben kennen wir an der Autobahn M3 zwischen Budapest und 
Hatvan und an der M1 östlich von Győr (G. Király unpubl.).

Meconopsis cambrica – Walisischer Scheinmohn

Steiermark: Sebersdorf, Wagenhals, am Straßenrand verwildert; ca. 400 msm; 
(8862/1); 10.06.2009; A. & G. Király (Herbar Király).

Erstnachweis für Steiermark. – Der Bestand in Sebersdorf 
gedeiht etwa 20 m lang entlang der Straße (vor den Häusern) in 
vielen Exemplaren von verschiedenen Entwicklungsstufen, so 
es dürfte eine stabilisierte, alte Einbürgerung sein. Verwilderun-
gen des Walisischen Scheinmohns waren bisher aus Niederöster-
reich, Oberösterreich, Salzburg, Tirol und Südtirol (Fischer & 
al. 2008, Wilhalm & al. 2013) bekannt. 

Mentha pulegium – Polei-Minze

Oberösterreich: Innviertel, Überackern, Mühltal, auf einer Schafweide nahe 
einer kleinen Kompostieranlage; ca. 1-2 Dutzend Exemplare; ca. 350 
msm; (7743/3); 12.9.2015; M. Hohla (LI), C. Eichberger, conf. G. Király 
(vom Fotobeleg).

Erstnachweis für Oberösterreich. – Nach Hohla & al. 
(2009) gibt es für Oberösterreich zwar einige Angaben aus dem 
19. Jahrhundert, jedoch ohne einen konkreten Hinweis auf Ver-
wilderungen, diese dürften also kultivierte Pflanzen betroffen 
haben.

Mentha pulegium in Überackern könnte mit Kulturpflan-
zen des „Hildegardhofs“ eingeschleppt worden sein. Auf den 
Feldern dieses Bauernhofs werden alternative Feldfrüchte an-
gebaut, wie zum Beispiel Wermut (Artemisia absinthium) für 
Entschlackungsgetränke.

Minuartia viscosa – Klebrige Miere

Burgenland: „Legelőn Város-Hodászon” („Auf Weiden bei Markt 
Neuhodis”), [vermutlich 8764/1], 2.6.1890, leg. A. Waibecker (sub 
nomine Alsine tenuifolia var. viscidula), SAMU (Herbar des Savaria 
Museums in Szombathely, Westungarn), Nr. BW 1862.

Der historische Fund bei Markt Neuhodis (Abb. 28 u. 29) 
bildet die südlichste Lokalität dieser seltenen Art in Österreich. 
Diese Angabe wurde lang übersehen, dabei spielte wahrschein-
lich auch eine Rolle, dass die Art hier von Waisbecker mit ei-
nem ganz seltenen Synonym angegeben wurde. Am Südfuß des 
Günser Gebirges findet man auch noch heute naturnahe Troc-
kenrasen, wo diese unscheinbare, winzige Art zu finden wäre.

Janchen (1975) führt noch sieben Angaben von M. viscosa 
aus Niederösterreich an, Melzer & Barta (1995) berichten von 
Vorkommen im Weinviertel und im Ruster Hügelland (hier neu 
für Burgenland). 

Auch in Ungarn ist die Klebrige Miere selten, mit etwa 
zehn aktuellen Fundorten, besonders auf azidophilem Sand 
(selten in Trockenrasen auf Granit oder Sandstein), aber weit 
entfernt von der österreichisch-ungarischen Grenze (Király 
2009).

Myriophyllum aquaticum – Brasilianisches 
Tausendblatt

Oberösterreich: Innviertel, Mühlheim am Inn, Gaishofer Au, Altwasser; 
ca. 350 msm; (7745/2); 23.7.2014; W. Diewald (Herbar Diewald 
WD2014-87), conf. K. van de Weyer.

Erstnachweis für Oberösterreich. – Das Brasilianische Tau-
sendblatt – eine Pflanze aus dem tropischen und subtropischen 
Südamerika – wurde 1980 zum ersten Mal in Österreich in der 
Villacher Therme in Kärnten nachgewiesen, wo es inzwischen 
als eingebürgert betrachtet werden kann (Leute 1992). Außer 
dem Kärntner Vorkommen waren bis heute keine weiteren in 
Österreich bekannt (Pall & al. 2013).

Woher das Vorkommen in der Gaishofer Au (Abb. 30) 
stammt ist nicht bekannt. Ungewiss ist auch, ob sich das Brasi-
lianische Tausendblatt dort wird dauerhaft halten können.
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Panicum barbipulvinatum

Wien: Wien, n. d., leg. Schur, (Herb. E. Preissmann, Herb. Mus. Nat. Vind., 
W 1919-3301). – Wien, n. d., Pawlowski (W 1950-13109). 

Steiermark: Graz, nahe dem Hilmteich, 30.9.1974, leg. H. Melzer (W 1973-
15978)

Niederösterreich: Aus einem Garten in W Neustadt, 14.7.1831, „Herb. 
Altmann, ex. herb. Janchen” (W 2009-13874). – Teichränder bei 
Hoheneich, 8.8.1905, leg. E: Janchen (W) [von hier auch von Teyber 
1906 u. Melzer 1973 als Panicum capillare gemeldet!]

Kärnten: Strussnigteich bei Tigring, 19.9.1972, leg. G. Leute (W 
1973-25927, W 1973-25942). – Klagenfurt Südost, Pfaffendorfer 
Schottergrube, 06.09. 1983, leg. G. Leute (W 2001-06738). 

Vorarlberg: Bregenz, Bahnhof, 27.9.1987, leg. E. Dörr (1989-03961).
Salzburg: Salzburg N, Siggerwiesen bei Anthering, (8144/1), 25.8.1988, 

leg. J. Walter (W 2003-03464) 

Erstnachweis für Wien. – Laut Amarell (2013) wurde P. 
barvipulvinatum (Syn. P. riparium) in Österreich bereits aus 
den Bundesländern Kärnten, Niederösterreich, Oberösterreich 
und Steiermark nachgewiesen. Nachweise dieser Art gibt es 
weiter auch aus: Nordtirol (Pagitz 2012), Salzburg (Pflugbeil 
& Pilsl 2013), Vorarlberg (Hohla 2014a) und Burgenland (Ra-
abe & Király 2015). In den umliegenden Ländern wird die Art 
weiters aus Deutschland (Scholz 2002, Amarell 2013), Süd-
tirol und dem Trient (Wilhalm 2011), Ungarn (Király & al. 
2009) und Schweiz (Amarell & al. 2014) angegeben.

Bei den oben angeführten Belegen aus dem Herbarium 
des Naturhistorischen Museums Wien handelt es sich um eine 
Auswahl an möglichst frühen Beobachtungen aus den einzel-
nen Bundesländern. Im Zuge dieser Belegrevisionen durch den 
Mitautor G. Király konnte P. barvipulvinatum nun auch aus 
Wien nachgewiesen werden. Damit liegen nun aus allen Bun-
desländern Nachweise dieser Sippe vor. Die beiden Herbarbe-
lege aus Wien stammen mit Sicherheit aus dem 19. Jahrhun-
dert, der Beleg aus Wiener Neustadt, gesammelt am 14.7.1831, 
ist der bisher älteste Nachweis in Österreich. Einen noch älte-
ren Beleg gibt es aus Europa nur im Linnè-Herbarium in Lon-
don aus dem 18. Jahrhundert mit der Bezeichnung „HU“ (für 
Hortus Upsalensis), allerdings ohne konkrete Angaben (The 
Linnean Society of London 2015). Auch wenn dieser Beleg als 
„Panicum capillare“ geführt wird, handelt es sich auf Grund 
der langspitzigen Ährchen um P. barvipulvinatum (Hinweis U. 
Amarell, E-Mail). 

Nach Amarell (2013) wird Panicum riparium als Syn-
onym von P. barbipulvinatum angesehen. Letzterer wird auch 
in der aktuellen deutschen Florenliste (Buttler & al. 2015) 
verwendet. Etwas verwirrend erscheint, dass Melzer & Oce-
pek (2009) Panicum capillare subsp. barbipulvinatum und P. 
riparium als zwei verschiedene Sippen erwähnen.

Panicum gattingeri – Gattinger-Rispenhirse

Oberösterreich: Salzkammergut, Hallstatt, beim Badeplatz „Kessel“, 
Straßenbankett; ca. 510 msm; (8447/4); 11.9.2009; W. Diewald 
(Herbar Diewald WD2009-323), conf. H. Scholz (2011).

Erstfund für Oberösterreich. – Panicum gattingeri wurde in 
Österreich bisher nur aus der Steiermark nachgewiesen, wo sie 
Melzer (1997) auf dem Bahnhof Straßgang in Graz fand. Von 
Panicum capillare unterscheidet sich P. gattingeri durch kleine, 
schmale Rispen und die kleineren Ährchen ohne die lang ausge-

zogene Spitze der Deckspelzen (s. Hitchcock & Chase 1971). 
Seit 1983 ist sie aus Friaul-Julisch Venetien in Italien bekannt, 
wo sie vor allem in Maisfeldern anzutreffen ist (Melzer 1985, 
Melzer & Bregant 1992). In Slowenien wurde sie 1991 am 
Rande eines Parkplatzes, gleicherweise wie in Straßgang zusam-
men mit P. capillare, aufgefunden (Melzer 1996a).

Pennisetum alopecuroides – Fuchsschwanz-
Federborstengras

Niederösterreich: Hadersdorf, am Straßenrand gegenüber den Häusern, 1 
Horst, spontan; ca. 210 msm; (7560/1); 24.8.2015; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Niederösterreich. – Pennisetum alopecu-
roides ist ein aus Südostasien bis Ost-Australien stammendes 
Horst bildendes Gras, welches häufig in unseren Gärten als 
„Lampenputzergras“ kultiviert wird. Verwilderungen sind in 
Österreich jedoch sehr selten, so in Oberösterreich und Steier-
mark (Hohla 2002 u. 2006a, Stöhr & al. 2009).

Phyllostachys aureosulcata f. spectabilis – 
Grünrillen-Bambus

Oberösterreich: Hausruckviertel, Bad Schallerbach, in einem feuchten 
Graben am Fuß eines Leitenwaldes, einige Exemplare; ca. 310 msm; 
(7749/3); 30.5.2015; M. Hohla (LI und Kultur).

Erstnachweis für Österreich. – Der Grünrillen-Bambus ist 
eine sehr wüchsige, winterharte Form von Phyllostachys au-
reosulcata. Sie zeigt einen lichtgelben Halm, dessen Sulcus 
mit lindgrünen Streifen gefärbt ist und zählt zu den Bambus-
pflanzen, die reichlich Ausläufer bilden. Für diese Sippe spre-
chen die kahlen, milchig weiß farbenen Blattscheiden und die 
grün gefärbten Stängelfurchen (Zhengping & Stapleton 2006). 
Über eine Verwilderung von Phyllostachys aureosulcata in 
spontanen Industriewäldern des Ruhrgebietes berichtet Gaus-
mann (2012).

Die Pflanzen in Bad Schallerbach dürften durch Gartenab-
fälle entstanden sein, befindet sich dieser Graben doch im di-
rekten Anschluss an Hausgärten. Phyllostachys aureosulcata f. 

 

Abb. 19: Eragrostis virescens – 
verbreitet auf dem Gelände einer Gärtnerei (Foto: M. Hohla, 

Pischelsdorf am Engelbach, 15.9.2015).

Abb. 20 u. 21: Eragrostis virescens – 
mit Ringen von gelblichgrünen Drüsen oberhalb der Stängelknoten 

(Foto: M. Hohla, Obernberg am Inn, 18.10.2015).

Abb. 22: Erigeron bonariensis – 
unbeständige Einzelpflanze in einer Gärtnerei in Spraid 

(Foto: M. Hohla, Burgkirchen, 16.9.2015).

Abb. 23: Lemna minuta – 
Massenbestand im Sickergraben bei Höft – Größenvergleich mit Lemna 

minor und abgefallenen Blüten von Veronica anagallis-aquatica 
(Foto: M. Hohla, St. Peter am Hart, 13.6.2015).

Abb. 24: Lemna minuta – 
gut zu erkennen: die gekörnte 

Linsenoberfläche und die durchscheinenden Ränder 
(Foto: M. Hohla, Obernberg am Inn, 13.6.2015).
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spectabilis hat auf Grund seiner Winterhärte (Recht & al. 1994) 
sicherlich die Fähigkeit für eine dauerhaften Ansiedelung. 

Pilosella derubella – Rötlichgelbes 
Mausohrhabichtskraut

Oberösterreich: Innviertel, Mühlheim am Inn, Hochwasserschutzdamm, 
am Dammfuß gemeinsam mit den Eltern, ein Exemplar; ca. 325 
msm; (7745/1); 26.5.2015; M. Hohla (LI), conf. G. Brandstätter (vom 
Fotobeleg). 

Erstnachweis für Oberösterreich. – Gottschlich & Schuh-
werk (2000) beschreiben die Zwischenformen der Kombination 
Hieracium „aurantiacum-piloselloides“ neu als „Hieracium de-
rubellum Gottschl. & Schuhw.“ und führen einige Herbarbele-
ge aus Bayern und Nordrhein-Westfalen an. Aus Österreich gibt 
Schuhwerk in Fischer & al. (2008) diese Sippe lediglich aus 
Nordtirol (Arlberg) an, mit dem Hinweis: „wohl überwiegend 
Primärhybriden“. Dies dürfte auch für die Einzelpflanze auf den 
Schotterflächen am Fuß des Hochwasserschutzdamms in Mühl-
heim am Inn (Abb. 31) gelten, kommen doch beide Elternarten 
an diesem Ort vor, Pilosella aurantiaca selten, Pilosella pilosel-
loides häufig.

Plantago maritima – Strand-Wegerich

Oberösterreich: Innviertel, Mühlheim, Gimpling, Bundesstraße 148, 
Straßenrand, 1 Ex.; ca. 365 msm; (7745/2); 8.10.2015; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für das Innviertel. Zweitnachweis für Obe-
rösterreich (nach 1858). – Der Strand-Wegerich kommt hei-
misch in Österreich im Pannonikum, etwa auf Salzböden rund 
um den Neusiedlersee vor, allerdings wächst dieser auch ver-
mehrt an den Autobahnen im Burgenland, in Wien und in Nie-
derösterreich. In den Bundesländern Oberösterreich, Salzburg, 
Steiermark und Nordtirol wurde P. maritima als unbeständiger 
Neophyt nachgewiesen (Fischer & al. 2008). In Oberösterreich 
wurde diese Art 1858 „von Hübner … am Donauquai nächst der 
k. k. Fabrik … und am gemauerten Damm an der Donau un-
ter dem Fischer am Gries … wahrscheinlich angeschwemmt“ 
gefunden (Hinteröcker 1858, Duftschmid 1876). Dort wurde 
die Art in den Folgejahren noch mehrmals beobachtet, seither 
gab es jedoch keine weiteren Funde mehr in Oberösterreich. 
Der Strand-Wegerich wurde kürzlich auch an Straßenrändern im 
Bayerischen Wald auf tschechischer Seite festgestellt (Křenová 
& Chocholoušková 2015).

Bei der Einzelpflanze in Mühlheim handelt es sich schein-
bar um eine erst kürzlich (durch eines der vielen Fahrzeuge aus 
Osteuropa?) erfolgte Einschleppung. Als Begleitpflanzen wach-
sen am Fundort u. a. weiters Dittrichia graveolens, Puccinellia 
distans, Senecio inaequidens. 

Platycodon grandiflorus – Ballonblume

Oberösterreich: Innviertel, St. Pantaleon, Reith, Moosachtal, Laubwald, am 
Wegrand, eine kleine Gruppe; ca. 420 msm; (8043/1); 14.8.2015; M. 
Hohla (LI), K. Billinger, S. Selbach.

Erstnachweis für Österreich. – Die Ballonblume ist die ein-
zige Pflanzenart der monotypischen Gattung Platycodon aus der 
Familie der Glockenblumengewächse. Diese im Nordosten Asi-
ens beheimatete Art wird bei uns eher selten in den Gärten kulti-

viert. Verwilderungen sind etwa aus Bayern bekannt (Lippert & 
Meierott 2014). 

Die Pflanzen in St. Pantaleon (Abb. 32) sind vermutlich aus 
abgekippten Gartenabfällen entstanden. Da am Wuchsort keine 
Rückstände von Gartenpflanzenresten mehr zu sehen waren, 
dürfte die Verschleppung bereits einige Jahre zurückliegen. 

Phacelia campanularia – Glocken-Phacelie oder 
Wüsten-Blauglocke

Niederösterreich: Retzer Land, Zellerndorf, Kellergasse „Maulavern“, auf 
einem großen Erdhaufen, einige Exemplare; ca. 265 msm; (7361/2); 
5.6.2015, M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Österreich. – Die Glocken-Phacelie ist 
eine einjährige, für Sommerblumenbeete verwendete Art (Abb. 
33). Sie kommt in ihrer Heimat Kalifornien und Colorado auf of-
fenen und sandigen Standorten vor (Jäger & al. 2008). Von Ver-
wilderungen berichten etwa Pyšek & al. (2002) für die Tschechi-
sche Republik.

Als Begleitarten wuchsen auf dem Erdhaufen in Zellerndorf 
u.a. Chenopodium vulvaria und Verbascum phoeniceum. Das 
Vorkommen der Glocken-Phacelie an diesem Ort machte den 
Eindruck spontan aufgegangener Pflanzen, also keiner Anpflan-
zung.

Rosa sherardii – Samt-Rose

Burgenland: Ritzing, Helenenschacht, Gebüsch am Straßenrand; ca. 400 msm; 
(8364/4); 1.8.2011; G. Király, B. Trávniček und V. Žila (Herbar Király).

Erstnachweis für das Burgenland. – Nach Fischer et al. 
(2005) war Rosa sherardii in Österreich nicht sicher nachge-
wiesen und viele der früheren Angaben dürften sich auf Ver-
wechslungen mit Rosa pseudoscabriuscula beziehen. Stöhr & 
al. (2007) berichten vom Fund der Samt-Rose im Jahr 2006 in 
den Hohen Tauern im Defereggental in Osttirol. In Westungarn 
wird die Samt-Rose auch als Zierstrauch gepflanzt, wo sie mehr-
fach verwilderte und sich etabliert hat (G. Király, unpubl.). Auch 
wenn der Strauch in Ritzing (Abb. 34) spontan im Brombeerge-

 
–  

Abb. 25: Lemna minuta und Azolla filiculoides – 
in einem Pflanzenmarkt – als „Unkraut“ in wassergefüllten Wannen mit 

Handelspflanzen (Foto: M. Hohla, Braunau am Inn, 28.6.2012).

Abb. 26: Limonium gmelini – 
eine Steppenpflanze am Mittelstreifen der Innkreis-Autobahn A8 (Foto: 

M. Hohla, Pram, 6.9.2015).

Abb. 27: Blütenstand von Limonium gmelini – 
die äußeren Tragblätter mit durchscheinenden Rändern aber krautigen 
grünen Mittelrippen, Kelchzipfel stumpf, Krone 5 bis 5,5 mm lang (Foto: 

M. Hohla, Obernberg am Inn, 16.9.2015).

Abb. 28 u. 29: Minuartia viscosa aus dem Burgenland – 
historischer Beleg aus dem Herbarium des Savaria Museums in 

Szombathely (SAMU) in Westungarn. (Fotos: G. Király, Szombathely, 
23.1.2013).

Abb. 30: Myriophyllum aquaticum – 
in der Gaishofer Au (Foto: W. Diewald, Mühlheim am Inn, 23.7.2014).
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büsch gewachsen erscheint, dürfte die Art auch im Burgenland 
nicht heimisch sein.

Sagittaria latifolia – Breitblatt-Pfeilkraut

Oberösterreich: Innviertel, Kirchdorf am Inn, Innstausee, im Uferbereich bei 
Katzenbergleithen, ein ca. 2-3 Quadratmeter großer Bestand, scheinbar 
spontan; ca. 315 msm; (7645/4); 18.9.2015; M. Hohla (LI) & W. Diewald.

Erstfund für Oberösterreich. – Nach Walter & al. (2002) 
wurde diese nordamerikanische Art in Österreich bisher nur im 
Warmbad Villach nachgewiesen, vermutlich aus Ansalbungen 
stammend. Auch aus Oberösterreich waren bislang nur Anpflan-
zungen bekannt (Hohla & al. 2009). Der Bestand am Innufer 
(Abb. 35) macht den Eindruck eines spontanen Vorkommens, 
der Fundort ist bei Normalwasserstand eher schwer vom Ufer 
aus zu erreichen.

Stenotaphrum secundatum var. variegatum – St. 
Augustin-Gras oder Einseitswendiges Dickgras

Oberösterreich: Innviertel, Braunau am Inn, Gärtnerei, in Ritzen, verwildert, 
einige Pflanzen; ca. 350 msm; (7744/3); 16.9.2015; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Österreich. – Verwilderungen dieses pantro-
pisch verbreiteten Grases gibt es heute vor allem im karibischen 
und mediterranen Raum, so etwa in Italien (Celesti-Grapow & 
al. 2010), auf Sardinien (Podda & al. 2012), in Spanien (Sanz 
Elorza & al. 2004) und Portugal (Domingues de Almeida J. & H. 
Freitas 2006). Aus Mitteleuropa existieren Nachweise von Ver-
wilderungen etwa aus Frankreich (Tison & de Foudault 2014), 
Belgien (Verloove & al. 2014) oder Deutschland (Garve 2005). 

Die Sorte mit panaschierten Blättern (var. variegatum) wird 
als Ziergras, etwa für Blumenampeln oder Tröge, im Handel an-
geboten. Nach Oakes (1990) können in Töpfen kultivierte Pflan-
zen Temperaturen unter 13° nicht tolerieren. Als Zimmerpflan-
zen benötigen sie außerdem entsprechende Luftfeuchtigkeit. Im 
Freien ist die Art bei uns jedoch nicht winterhart.

In der Gärtnerei in Braunau waren am Fundort zuvor wohl 
Topfware zum Verkauf ausgestellt gewesen. Dabei dürften Trie-
be in die Pflasterritzen eingewurzelt und Ableger gebildet haben 
(Abb. 36), welche beim Entfernen der Töpfe abrissen und neue 
Pflanzen bildeten.

Sporobolus vaginiflorus – Scheidenblüten-Fallsame

Oberösterreich: Innviertel, St. Georgen bei Obernberg, SE Grub, 
Bundesstraße 148, entlang 2-3 Metern, lückiger Bestand; ca. 355 
msm; (7645/4); 21.10.2015; M. Hohla (LI). – Innviertel, Reichersberg, 
Hart, Bundesstraße 148, Straßenrand, entlang ca. 100 Metern ein 
dichter Bestand; ca. 355 msm; (7646/3); 22.9.2015; M. Hohla (LI). 
– Innviertel, Altheim, NE St. Ulrich, Bundesstraße 148, Straßenrand, 
entlang ca. 50 Metern ein dichter Bestand; ca. 350 msm; (7745/1); 
17.9.2015; M. Hohla (LI). – Innviertel, Kirchdorf am Inn, Katzenberg, 
Bundesstraße 148, entlang ca. 30 Metern ein lückiger Bestand; ca. 350 
msm; (7745/2); 20.10.2015; M. Hohla (LI).

Erstnachweise für Oberösterreich. – Sporobolus vaginiflo-
rus ist eine aus Nordamerika stammende Gräserart, die nach Eu-
ropa durch Saatgut eingeschleppt worden sein könnte (Melzer 
2003) und sich derzeit in Mittel- und Südosteuropa in deutlicher 
Ausbreitung befindet (Abb. 40).

Nach Wilhalm (2001) gibt es in Südtirol bisher keinen si-
cheren Nachweis, dass S. vaginiflorus tatsächlich im Saatgut 
war, er hält dies jedoch durchaus für möglich. Auch bei den Be-
ständen in Oberösterreich konnte der Erstautor diese Art noch 
nicht in frischen Ansaaten finden (übrigens auch nicht Pucci-
nellia distans), wohl handelt es sich aber bei den Fundorten um 
Straßenränder, an denen vor Jahren nach dem Bau der Bundes-
straße Gras angesät wurde. Es wird dort regelmäßig gemäht 
(ca. 2-3mal im Jahr) und im Abstand von einigen Jahren wird 
der Oberboden am Straßenbankett bis auf den Schotter abge-
kratzt, was Verschleppungen und das Keimen von lichtbedürf-
tigen Pionierarten begünstigt. So ist etwa die hohe Abundanz 
von S. vaginiflorus an den Innviertler Wuchsorten erklärbar.

Melzer (1985, 2003), welcher mehrfach über Funde aus 
Kärnten und Slowenien berichtet, weist darauf hin, dass meist 
beide Sporobolus-Arten (S. vaginiflorus und S. neglectus) ge-
meinsam an den Straßenrändern zu finden sind. Solche Misch-
bestände konnten jedoch bei den Populationen in Oberöster-
reich (vgl. auch Hohla 2014a) und auch bei den Vorkommen 
in Nordostslowenien (G. Király, unpubl.) nicht beobachtet 
werden.

Die Frage, die sich der Erstautor stellt, ist jene, warum er 
die Vorkommen in der Nähe seines Heimatortes so spät ent-
deckte, noch dazu, weil es sich teilweise sogar um große Po-
pulationen handelt. Eine Ursache liegt ganz sicherlich in der 
unauffälligen Farbe der S. vaginiflorus-Bestände, die sich erst 
gegen Ende September bzw. Anfang Oktober deutlich rötlich-
braun färben (Abb. 37 bis 39), aber dann werden diese Pflanzen 
oft schon gemäht. Sporobolus neglectus hingegen ist bereits 
beim Austreiben im August wegen des auffällig hellen Gras-
grüns vom Auto aus zu erkennen (vgl. Foto in Hohla 2014a).

 Abb. 31: Primärhybride unter den Eltern –  
Pilosella derubella – ein Exemplar am Hochwasserschutzdamm  

(Foto: M. Hohla, Mühlheim am Inn, 26.5.2015).

Abb. 32: Platycodon grandiflorum – im Moosbachtal – 
vermutlich die Folge von vergangenen Gartenabfällen (Foto: M. Hohla, 

St. Pantaleon, 14.8.2015).

Abb. 33: Phacelia campanularia – 
spontan auf einem Erdhaufen zwischen Weingärten im Retzer Land 

(Foto: M. Hohla, Zellerndorf, 5.6.2015).

Abb. 34: Rosa sherardii – 
spontan in einem Brombeergebüsch, Burgenland (Foto: G. Király, 

Ritzing, 1.8.2011).

Abb. 35: Sagittaria latifolia – 
am Innufer im Stausee bei Katzenbergleithen – vermutlich ange-

schwemmt (Foto: M. Hohla, Kirchdorf am Inn, 19.9.2015).

Abb. 36: Stenotaphrum secundatum – 
verwildert in einer Gärtnerei – ausgehend von ausgestellten 

Handelspflanzen (Foto: M. Hohla, Braunau am Inn, 16.9.2015).
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Sporobolus vaginiflorus in Europa - Chronologie:

1951: 	 Erster Nachweis in Europa in der Provinz Gorizia, Italien (Chors 
1954)

1954: 	 Zagreb, Kroatien (Horvatić & Gospodarić 1959-60)
1954: 	 Ajsovica und zwischen Sempas und Crnice, Slowenien (Chors 1963)
1976: 	 Piemont, Italien (Abba 1990)
1987: 	 Region Rhone-Alpes, Frankreich (Choler & Dutartre 1996)
1992: 	 Provinz Trient (Prosser 1993)
1995: 	 Département Isère, Frankreich (Wilhalm 1998)
1997: 	 Südtirol, Italien: Schlanders im Vinschgau (Wilhalm 1998)
1997: 	 Kanton Waadt, Schweiz (Hoffer-Massard & Ciardo 1997 in Tinner 

2013).
2001: 	 Klagenfurter Becken: nördlich von Velden, Kärnten Österreich 

(Melzer 2003)
2006: 	 Podgorica, Montenegro (Stešević & Jogan 2006)
2011: 	 Prien am Chiemsee, Bayern, Deutschland (S. Nawrath, E-Mail)
2013: 	 Bosanski Petrovac, Bosnien (G. Király, in Vorbereitung)
2014: 	 Salzburg, Österreich (P. Pilsl, E-Mail)
2015: 	 Innviertel, Oberösterreich, Österreich (Hohla, Diewald & Király 

2015)
2015: 	 Südwest-Ungarn (Király & Hohla 2015)

Tamarix parviflora – Kleinblüten-Tamariske

Oberösterreich: Innviertel, Mehrnbach, Gigling, Erddeponie, zwei Exemplare 
in einem lehmigen Abhang; ca. 530 msm; (7846/1); 26.10.2015; M. 
Hohla (LI).

Erstnachweis für Oberösterreich. – Die hier beschriebe-
ne Pflanze wurde mit dem Bestimmungsschlüssel in Roloff 
& Bärtels (2006) bestimmt. Aus Österreich waren Verwilde-
rungen von Tamarix parviflora bisher lediglich aus Wien und 
Niederösterreich bekannt. Bei dem Strauch in der Erddeponie in 
Mehrnbach handelt es sich um gut eingewachsenes Exemplare, 
welche durch Erdtransporte – vermutlich Gartenaushub – ent-
standen sind. Das Vorkommen ist auf Grund des Wuchsortes mit 
Sicherheit nur unbeständig.

Tulipa tarda – Tarda-Tulpe

Oberösterreich: Innviertel, Braunau am Inn, Friedhof, am Südende des 
Friedhofes, im Kies zwischen Gräbern, eventuell Reste aus einem 
früheren, heute aufgelassenen Grab stammend; ca. 350 msm; (7744/3); 
16.4.2015; M. Hohla (LI).

Erstnachweis für Österreich. – Bei der Tarda-Tulpe handelt 
es sich um eine bei uns eher selten kultivierte, aus Zentralasien 
stammende Art. Verwilderungen sind z.B. aus England (Hawks-
ford 2015) und Deutschland bekannt, Stich & Starke-Ottich 
(2014) berichten etwa von einem Vorkommen auf einem Fried-
hof in Frankfurt, Dickoré & al. (2012) von Verwilderungen auf 
Münchner Friedhöfen.

Die Pflanzen auf dem Friedhof in Braunau (Abb. 41) dürf-
ten auf ein aufgelassenes Grab zurückgehen. Als Begleitpflanzen 
kamen auf dieser kiesigen Fläche noch vor: Crocus vernus und 
Cardamine hirsuta.

Veronica peregrina var. xalapensis – Drüsiger Fremd-
Ehrenpreis

Oberösterreich: Innviertel, Braunau am Inn, Friedhof, zwischen den Gräbern, 
Kies; a. 345 msm; (7744/1); 4.9.2000; M. Hohla (LI 423291). – Innviertel, 

St. Martin im Innkreis, Friedhof; ca. 370 msm; (7746/2); 8.6.2015; M. 
Hohla (LI).

Erstnachweise für Oberösterreich, Niederösterreich und 
Nordtirol. – Die Varietät xalapensis des Fremd-Ehrenpreises 
war in Österreich bisher nur aus Kärnten, Wien (Walter & 
al. 2002, Melzer & Barta 2008) und Salzburg (Pilsl & al. 
2008) bekannt. Der taxonomische Wert dieser Sippe wird un-
terschiedlich bewertet, so wird sie von manchen Autoren als 
Unterart (Fischer & al. 2005), von anderen hingegen als Varie-
tät (z.B. Fischer & al. 2008, Jäger & al. 2011) geführt. Stace 
(2010) bezeichnen sie sogar nur als eine „drüsenhaarige Vari-
ante“. 

Helmut Melzer merkt auf einem Herbarbeleg von Vero-
nica peregrina (LI) an: „Die Bewertung einer drüsigen Form 
als subsp. xalapensis ist entschieden zu hoch gegriffen!“. Die 
Bedrüsung der verschiedenen Xalapensis-Pflanzen ist tatsäch-
lich sehr unterschiedlich ausgeprägt, wie auch Schröck & al. 
(2004) aus Salzburg anmerken. Manchmal ist diese nur sehr 
schwer zu erkennen, manchmal deutlich. Für den geringen ta-
xonomischen Wert spricht auch, dass einzelne drüsige Pflanzen 
in Populationen von drüsenlosen zu finden sind, was auch durch 
das Vorhandensein von Mischbelegen unterstrichen wird. 

Abseits der taxonomischen Diskussion und der Tatsache, 
dass bei Kartierung die var. xalapensis vermutlich auch hin 
und wieder übersehen wird, ist diese Sippe in Österreich sehr 
selten, so konnten bei der Durchsicht durch den Erstautor (am 
15.10.2015) aus etwas mehr als 200 Belegbögen im Herbari-
um des Biologiezentrums Linz (LI) lediglich 11 Belege mit der 
drüsigen Sippe gefunden werden, darunter 4 Mischbelege mit 
beiden Sippen am Bogen. 

Abb. 37 bis 39: Sporobolus vaginiflorus – reichlich an der Bundesstra-
ße 148 bei Hart – erst gegen Ende September bzw. Anfang Oktober 

auffallend rotbraun-strohfarben gescheckt (Foto: M. Hohla, Reichers-
berg, 11.10.2015).

Abb. 40: Derzeit bekannte Verbreitung von Sporobolus vaginiflorus 
in Europa (zugrunde liegende Europakarte: http://www.weltkarte.com/

europa/europakarte/karte-europa.htm, Download am 5.10.2015). 
Quellen: Abba (1990), E. Banfi (E-Mail; Nachweise in den Regionen 

Emilia-Romagna, Friuli-Venezia Giulia, Lazio, Marche, Molise, Puglia, 
Sardegna, Sicilia, Toscana e Veneto; (Anmerkung: für Mittel- und 

Süditalien wurde mangels genauer Fundortangaben nur je ein Punkt pro 
Region mittig platziert), Celesti-Grapow & al. (2010), Choler & Dutartre 

(1996), Chors (1954 u. 1963), Flora Italiana (2015), Hohla, Diewald & 
Király (2015), Király & Hohla (2015), Horvatić & Gospodarić (1959-60), 

Jogan (2001), G. Király (E-Mail; unpubl.), Melzer (1981, 1985, 1988, 
2003), Herbar H. Melzer (LI), Nawrath (2015), S. Nawrath (E-Mail; un-

publ.), Nikolić (2015), Pignatti (2002), P. Pilsl (E-Mail; unpubl.), Prosser 
(1993), Rottensteiner (2014), Stešević & Jogan (2006), Tinner (2013), 

Wilhalm (1998, 2001), Zangheri (1976).

Abb. 41: Tulipa tarda – auf einer Kiesfläche am Friedhof – vermutlich 
ein Überbleibsel eines aufgelassenen Grabes (Foto: M. Hohla, Braunau 

am Inn, 22.4.2015).

Abb. 42: Viola sororia – verwildert auf dem Gelände einer Gärtnerei 
– seit einigen Jahren dort am Wegrand wachsend (Foto: M. Hohla, 

Burgkirchen, 12.5.2015).
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Herbarbelege von Veronica peregrina var. xalapensis 
aus Österreich in LI (Auswahl):

Nordtirol: Tirolia septentrionalis. In horto botanico universitatis Oenipontanae 
quasi sponte crescens. Flora Exsiccata Austro-Hungarica. 2624, Sauter 
subVeronica peregrina Linné Spec. pl. ed. I p. 14 (1753), rev. M. Fischer 
Bot. Inst. d. Univ. Wien (WU), 1968, Veronica peregrina, (1 Pflanze aus 
6 am Bogen).

Wien: 12. Bezirk, Schönbrunn, zwischen den Gewächshäusern im NE Teil 
d. Schloßareals, geschotterter Weg, 17.5.1988, leg. W. Till sub Veronica 
acinifolia L., rev. Manfred A. Fischer, 20.5.1988, Veronica peregrina, LI 
033987, (1 Pflanze aus 5 am Bogen).

Niederösterreich: Donauauen bei Hainburg: nördlich von Bad Deutsch-
Altenburg am Ufer der Donau an schlammiger Stelle einer Schotterbank, 
11. Oktober 1992, H. Melzer & Th. Barta sub Veronica peregrina, LI 
117662.

Oberösterreich: Ackerbrache nordöstl. von Kremsmünster, E: 14°10´7´´ / N: 
48°3´29´´, 2.6.[19]97, [M.] Strauch sub Veronica peregrina, LI 569625.

Ein weiterer Nachweis der var. xalapensis aus Oberö-
sterreich findet sich als Eintrag in der ZOBODAT: Mitterkir-
chen, Hüttinger Altarm bei Hütting; ca. 230 msm; (7860/1); 
25.10.2013; G. Kleesadl, Fundnr. 100395286.

Viola sororia – Pfingst-Veilchen

Oberösterreich: Innviertel, Burgkirchen, Gärtnerei, am Weg zwischen den 
Schaubeeten; ca. 395 msm; (7844/2); 6.5.2015, M. Hohla (LI), conf. 
Christian Kreß.

Erstnachweis für Oberösterreich. – Wittmann & Pilsl 
(1997) berichten von einem Vorkommen des in Nordamerika be-
heimateten Pfingst-Veilchens (sub Viola papilionacea PURSH) 
1995 unter einem Gebüsch in einem Schulhof in Salzburg-Stadt, 
Adler & al. (1994) geben die Art als eingebürgert in der Kärnt-
ner Beckenlandschaft an. In West-Ungarn ist diese Sippe mehr-
fach mit Massenbeständen verwildert (z.B. auch in Parks, ge-
störten Auwäldern) und in Ausbreitung.

Nach Aussage des Gärtnereibesitzers wurde V. sororia in 
Burgkirchen am Wuchsort nicht angepflanzt, vielmehr handelt 
es sich dabei um einige Jahr zurück liegende Verwilderungen der 
weiß blühenden Sorte ´Albiflora´ aus den Töpfen von Handels-
pflanzen, welche sich seither am Gelände der Gärtnerei gehalten 
haben (Abb. 42).
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